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für Halle und den Haalkreis.
SDrgzgan zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Jnſerlionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.,

für Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergafſe.

Ein evangeliſcher Paſtor über das
eherne Lohngeſetz.

Faſt jede Woche bringt uns ſeit einiger Zeit neueBücher und Broſchüren, in denen die Fran Frage

und die Sozialdemokratie mit mehr oder weniger Ver
ſtändnis behandelt wird. Zu den beſten derartigen
Leiſtungen dürfen wir eine Der evangeliſche Pfarrer
und die ſoziale Frage“ betitelte Broſchüre des Paſtors
Dr. E. F. Wynecken in Edesheim bei Northeim (Pro
vinz over) rechnen. Herr Dr. Wynecken hat ſich
ſeit Oktober vorigen Jahres ſchon öfter mit der ſozialenund der Arbeiterbewegung in einer Wei be

welche zeigt, wie ſehr ernſt es ihm iſt, unter
idung aller tendenziöſen Verquickungen und Aus

fälle, der Wahrheit Rechnung zu tragen. Jn ſeiner
eneſten Broſchüre ſind Ausführungen über das viel

erörterte „eherne Lohngeſetz“ ſonders intereſſant.
„Es ging“ ſo ſchreibt er „vor etlichen Monaten

auf Anlaß des damals ecſt veröffentlichten Briefes von
Karl Marx aus dem Jahre 1875 eine Bewegung durch
die anti ſozialdemokratiſche Preſſe, weil dieſer ſich
geradezu höhniſch abſprechend über das von Laſſalle
verkündete „eherne Lohngeſetz“ damals ſchon aus-
geſprochen hatte. Man warf inſonderheit den Marxianern
unter den damaligen Führern vor, daß ſie den Brief

nnterſchlagen und gegen ihr beſferes Wiſſen mit der

S

Fezeigt haben, als indem ſie auch ihrem ſozialen Orakel

Phraſe, vom „ehernen Lohngeſetz“ die Arbeiter an der
herumgeführt hätten. Uns will im Gegenteil

er ihre Selbſtändigkeit für die eigene Be

zumal da wir auch ſittlich ihnen aus ihrem Verhalten
einen Vorwurf nicht machen müßten, wie in aller Welt
kann denn da von „Unterſchlagung“ die Rede ſein

Der Verfaſſer legt dann dar, daß ja das „eherne
in der That im abſoluten und brutalſten
Wahrheit iſt, daß aber der Kern, um den

es ſich bei Beurteilung des Lohngeſetzes handelt, durch
die Maryſche Kritik nicht getroffen werden kann. Er
erkennt an, „daß in Wirklichkeit Löhne gezahlt werden,
welche zur Erhaltung der Arbeiter unzureichend ſind,
ſo daß dieſe aus Not frühzeitig ſterben, trotzdem aber
ſteigt der Lohn nicht weil infolge der wirtſchaft
lichen Entwicklung, insbeſondere durch die ſich ſtets
vermehrende, Menſchenhände erſparende Technik des
maſchinellen Betriebes ſtets eine bedeutende Reſerve

armee von arbeitsloſen, alſo ſo wie ſo verhungernden
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8) Aus unſern Fagen.
Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.

on ſchien die Mehrheit der Anweſenden der eben
zuzuneigen, als Fürſt, der Begabtere

von den beiden Hauptwiderſachern Klugs das Wort

ſah, in ſeinem Jnnern tobte es. Sein Auge
blitzte ſeine ganze Geſtalt zitterte vor Erregung.

intereſſanten Züge des noch jungen

men W jenen ehren
welcher auf die ts wi veri u f5 anzen Lokale hörbar.

Unſer Kollege Unverzagt hat ſoeben
r was uns zum Vorgehen gegen unſern Prin

n bewogen hat. Jch frage nun Euch: SindUnrecht, en wir unſere Forderungen mög

en Ich glaube, Keiner von Euch
ten. Nun denn! Die nächſte Zeit

die Fabrik mit Beſtellungen für den Winter
Sie muß um jeden Preis liefern, falls ſie

ſchweren den erleiden will. Krahn wird alſo
iſere weit und weiteren Forderungen Lohn

ng um 15 und Kürzung der Arbeitszeit

agen.
wider Erwarten ſich weigern undſo werden Brüder

ck haſtig gegen ſeinen jungen Freund.

wenn er auch denkt, uns

TelegremmAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle a. S., Freitag den 24. Juli 1891.

Arbeitern vorhanden iſt, die gern bereit ſind, zu jedem
Preiſe zu verdingen. Keineswegs alſo wird ein
Mangel an Angebot durch zu niedrige Löhne erreicht,
und andererſeits iſt an ein Ausſterben gerade der
Aermſten der Armen nicht zu denken, weil die Frucht
barkeit im umgekehrten Verhältnis zur genügenden Er
nährung ſteht, das heißt, daß nachweisbar die ärmſte,
ſchlecht genährteſte Bevölkerung den größten Kinderſegen m uweiſen hat und trotz der bedeutenden Kinder

ſterblichkeit doch einen unerſchöpflichen Nachwuchs We
eben die Proletarier“. Kurz und gut, es handelt ſich
nicht um das akute, ſondern um das chroniſche Ver
hungern! Um eine Reſervearmee, in der die Frauen
die Männer, und die Kinder beide außer Arbeit ſetzen,
ſo daß z. B. die Zahl der beſchäftigten Kinder von
1881 bis 1886 von 9347 auf mehr als 21000 ſtieg.
Während in drei überwiegend ländlichen Verwaltungs
bezirken des Königreichs Sachſen von 1000 Einwohnern
die Zahl derer, welche über 60 Jahre wurden, zwiſchen80, 32 und 92, 93 ſchwankte, hielt ſich dieſelbe in

vier überwiegend induſtriellen Verwaltungsbezirken nur
zwiſchen 47, 30 und 57, 42. Und man iſt ja wohl
noch kein Sozialdemokrat, oder doch höchſtens nur für
gewiſſe hochwohlgeborene Mitglieder unſeres Herren
hauſes, wenn man auch in dieſen unbequemen Nach
weiſungen die Wahrheit hochhält, ſonſt will ich übrigens
auch dieſen Vorwurf gern mit meinem Amtsbruder,
Paſtor Naumann in Frankfurt a. M., der dieſe Zahlen
in ſeiner jüngſten vortrefflichen Schrift aufführt, mit

Gemütsruhe über mich ergehen laſſen. Jſt alſo nun
der Kern des ehernen Lohngeſetzes Wahrheit oder nicht?
Es ſoll ihm nur als allgemein menſchlichem, abſoluten
Geſetz die Anerkennung verſagt werden, während es
gerade für die Arbeiterbevölkerung im relativen
Sinne noch ſchärfer geltend gemacht wird.

„Und iſt es begreiflich oder nicht, wenn die Sozial
demokraten dieſen Zuſtänden gegenüber vor allem auf
Verkürzung der Arbeitszeit hinabbeiten, weil dadurch,
zumal bei gleicher Beſchränkung der Frauen und
Kinderarbeit, die vermehrte Einſtellung von Arbeitern
in die Fabrik ſowie zugleich ein menſchenwürdigeres,
für die idealen Beſtrebungen Freiheit gewährendes Da-
ſein, zumal bei gleichzeitiger Sicherung der Sonntags
ruhe, gewonnen werden würde? Man mag ja über
die beſtimmten Feſtſetzungen verhandeln und
ſtreiten, auch die Forderung des achtſtündigen Arbeits
täges als zu weitgehend abweiſen, aber man wird den
Arbeitern die innere Teilnahme in dieſem Kampfe vom
chriſtlichen Standpunkte aus nicht verſagen dürfen und

in anderen Städten nicht im Stich laſſen. Und deshalb
fordere ich Euch auf, meine Vorſchläge anzunehmen.
Wir wollen dieſen Fabrikanten zeigen, daß wir zu
ſiegen oder das Aeußerſte zu erdulden verſtehen. Ueber
kurz oder lang bleibt uns ein ſolcher Kampf doch nicht
erſpart. Alſo, ſeid Männer und tretet mit gae b vollem Mute unentwegt für unſere geeegie

Sache ein!“
Lauter Beifall lohnte den Redner.
Der alte Unverzagt blickte zornmutig und düſtern Auges

einige Augenblicke in ſein Glas dann wandte er ſich

Klug hatte ſeine äußere Ruhe vollkommen be
halten: nur ſein Auge glänzte lebhafter. Er nickte dem
Graubart freundlich zu und erhob ſich von ſeinem Sitze.

gup gar J ten ſich ſofort; ei en geſpannt an ſeinen Lippen, wie er j
z klar und ſachgemäß ſeine Anſicht ver

treien, m m ehe ars s
derungen anſch wenn nicht die nackte Wirklichkeit
n a ter vphtt Stimme, den Redner

h n dicht Seedieſes Mal erſcholl ein ſo energiſches „Stille! Ruhe!“,e an zweite Stirn nicht mehr verſucht wurde.

man wird allerdings von einem chriſtlichen Volke
ne i da ichen i e der niederen

en etzli egelung Rechnung trAber wenig chriſtlich iſt es, zu erklären: Ueber Arhat

lohn und Arbeitsdauer laſſen ſich keine kategoriſchen
Forderungen aufſtellen. Die Forderung eines be
ſtimmten Normalarbeitstages iſt lächerlich. Es hat
jeder ſo lange zu arbeiten, bis er ſo viel erworben
hat, als er braucht. Die Grenze unſerer Arbeit iſt
unſer Bedürfnis und unſere Kraft. Zum Arbeiten ſind wir
auf Erden. So ſoll jeder Mann und jede Frau ſo
lange thätig ſein, daß die Arbeitskraft völlig aus
genutzt wird.“

Paſtor Wynecken wendet ſich entſchieden gegen
dieſe wenig chriſtliche Auffaſſung und betont die Not
wendigkeit eines Maximalarbeitstages.

Es giebt wenig Geiſtliche, ſehr wenige, die ſich an
eine Kritik der Sozialdemokratie mit wirklicher Be
mühung um die Thatſachen heranmachen. Die meiſten
beten inhaltsloſe Grobphraſen, wie ſie von Klatſch
blättern ſeit nunmehr mehr als zwei Jahrzehnten
immer und immer aufs neue wiederholt worden, mit
ſalbungsvoller Miene nach, ohne zu bedenken, wie
wichtig es für den Geiſtlichen gerade iſt, die unver
fälſchten Thatſachen vor allen Dingen kennen zu lernen,
um der Wahrheit gemäß darüber ſprechen und ur
teilen zu können. Der Paſtor Wynecken mag allen
dieſen, deren Zahl Legion iſt, als nachahmungswürdiges
Muſter empfohlen ſein.

Folitiſche Jeberſicht.
Dentſches Reich.

Genoſſe Albin Schwendemann wurde vom
Schöffengericht in Sonneberg wegen Beleidigung des
Diakonus Merten und des Fabrikant Probſt, begangen
durch Artikel in dem ſozialdemokratiſchen Flugblaite
a wögek- zu 8 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Die „Weſtf. Vztg.“ berichtet: „Mit welcher Un
geniertheit ſeitens des „Bochumer Vereins“ die Be
einfluſſung und Einſchüchterung der ihm unbequemen
Zeugen betrieben wird, geht u. a. auch daraus hervor,
daß jetzt Vertrauensperſonen auf dem Korridor des
Gerichtsgebäudes aufgeſtellt werden, um mit den Zeugen
Fühlung zu ſuchen und auszuſpionieren, was dieſelben
auszuſagen gedenken. So hielt ſich am Montag morgen

der Portier Bödecker längere Zeit im Gerichtsgebäude
auf und am vergangenen Freitag hat gar eine der am

Der Redner fuhr fort
„Einer von Euch machte mir ſoeben den Vorwurf:

Leiſetreter. Hört nichtsdeſtoweniger unbefangen auf mich.
Lohnt es ſich denn mit Worten zu ſtreiten Seht,
ich könnte Euch ja zum Aeußerſten bewegen wollen,
denn für mich iſt keine Gefahr dabei vorhanden, oder

an alle S jede, ar meine v e van
allen m rinzi erregt. rate zur

gung, weil ich alle Umſtände berückſichtige. Bedenkt,
was Unverzagt Euch ans Herz legte! Ein Streik er
fordert viel Geld. Unſere auswärtigen Genoſſen würden
Euch gewiß unterſtützen. Aber dürft Jhr dies an
d Das wäre leichtſinnig, thätet Jhr es. Noch
abt Jhr wenig in der r großen Lohn

g geleiſtet, ich ſage offen, und wolltet,
trotzdem für mäßige Forderungen die L Aus
ſichten vorhanden ſind, aus unſeligem Stolz gleich alles
wie ein verzweifelter Spieler auf eine Karte ſetzen.

glaube ich nicht, daß Krahn ſo leicht nachgiebt.
ein, im Gegenteil! Fch glaube, Eure Hartnä

käme ihm cht, weil er dann leicht die öffentliche
Meinung für ſich gewinnen könnte. Vielleicht auch
rechnet er auf Exzeſſe, welche in ſolch erbittertem
Streik faſt unvermeidlich bleiben und das Einſchreiten
der Polizei hatte Maßregeln en. Seid über

wer
e ornn gewiß wäre.
haben,

i der Arbeitsei übere den atſchen ſane i u de ruite e
h e de gegen

ichen

den errungenen Erfolg in päterer



wird.

d ca in n ſtehende r ärOeffentlichkei Verfahr vor ay
Militärgerichten leſen wir im Vaterland des be
kannten Dr. Sigl: „Die ſtändigen Militärgerichte und

lang im Reichstag J Debatte kommt. Als in der
Senag dieſe Angegendeit zur

Sprache kam, traten die Redner aus Bayern, die
ioti ſowohl als die liberalen, für die Er

haltung unſeres jetzigen Militärſtrafverfahrens ein;
aber wer weiß, ob im idenden Augenblick dieſe
Tapferkeit den preußiſchen ung
über Stand hält Thatſache iſt jedenfalls, daß
die durch die Oeffentlichkeit des Strafverfahrens vor
den Militärgerichten bekannt gewordenen Soldaten
ſchindereien manchem ein Dorn im Auge ſind und den
Wunſch haben aufkommen laſſen, dieſe verhaßte Ein
richtung zu beſeitigen.

Zweierlei Maß. Die „Burgſtädter Volks
ſtimme“ ſchreibt: „Dem Vertrauensmann von Alt en
Leipzig, welcher in Ausführung eines Beſchluſſes der
Parteiverſammlung in den Volkshallen ein Sommer
feſt arrangieren wollte, wurde ſeitens der zuſtändigen
Behörde eröffnet, daß bei 50 Mk. Strafe das Er-
heben eines Eintrittsgeldes ſowie der Verkauf von
Tanzbändchen verboten ſei. Jm Gegenſatz hierzu
wollen wir nochmals bemerken, daß der Vaterländiſche
Volksverein“ in Burgſtädt, deſſen Vorſteher der Amts
richter Bretſchneider, z. Z. auch Landtagsabgeordneter,
iſt, bei der letzten patriotiſchen Feier öffentlich bekannt
gab, daß Nichtmitglieder zu dieſem Feſte Zutritt haben,
welche auch wie wir beweiſen können 10 Pfg.
entrichteien. Den Leipziger Genoſſen dies zur Be
achtung

Auf Grund des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes ſind in dem erſten
Halbjahr ſeit dem Jnkrafttreten desſelben 90 706 An
ſprüche auf Altersrente anerkannt worden. Die Zahl
der überhaupt erhobenen Anſprüche beträgt 131 459,
die der zurückgewieſenen 15 694, die der unerledigten
23 319. Die höchſte Zahl der erhobenen Anſprüche
in den verfloſſenen ſechs Monaten entfällt auf Schleſien,
nämlich 14 419, dann folgen Oſtpreußen mit 12248,
Brandenburg mit 9911, Rheinprovinz mit 8382,
Hannover mit 7746, Sachſen Anhalt mit 7482, Schles
wigHolſtein mit 5430, Pommern mit 5173, Poſen
mit 5003, Weſtfalen mit 4951, Weſtpreußen mit
4460, HeſſenNaſſau mit 3348 und Berlin mit 1386.
Auf die acht Anſtalten des Königreichs Bayern kommen
13 038 Abltersrentenanſprüche, auf das Königreich
Sachſen 5807, Württemberg 2913, Baden 2676, Groß
herzogtum Heſſen 2704, Mecklenburg 2949, Thüringen
3132, Oldenburg 460, Braunſchweig 1009, Hanſe-
ſtädte 828, ElſaßLothringen 4428 und auf die ach:
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſamt 1776.

S 5 modernen „Arbeiterfürſorge“ wird
dem „Bayriſchen Vaterland aus München geſchrieben:

Jch hatte Gelegenheit, der jüngſten Generalverſammlun
t wWe 9 Wahenchnig n le t heißen e Menge

die wohlberechneten Angriffe Krahns zu verteidigen.
Was Euch vor allen Dingen die öffentliche Meinung
ſichert und Euch zum Siege verhilft, das iſt das Bei
ſpiel meines Prinzipals, des Konſuls Reichardt. Ein
jeder wird ſich ſagen, was ihm mit Leichtigkeit an Ver
beſſerungen gelungen, kann dem Fabrikanten Krahn nicht
unmöglich ſein. t! aus all dieſen Gründen bitte ich
Euch Schluſſe nochmals Nehmt unſeren Vorſchlag
an, den Sieg nicht ſelbſt aus den Händen!“

(Fortſetzung folgt.)

Sieben Wochen im Jrrenhauſe.

nem ſchweren Katarrhim September des vorigen Jahres an
erkrankt, der von einer mir rege Seite (ich will nicht
ſagen, wer es geweſen) als Kopfkrankheit
Derſelbe Mann, den man mir in Hallſtatt

ausgegeben wurde.

Ueberredungskünſten gegen ſed

zurück, wo ich eine Wohnung hatte.

w. Kaſſen derHutmacher u. ſ. die dieſe Leute ſelbſt verwalten, und die,
ohne Uebertreibung, hundertmal mehr leiſten, obwohl nur
ſimple Arbeiter und keine Kommerzienräte und Offiziere 2c. an
der Verwaltung beteiligt ſind.

Auch die Franzoſen und Spanier habennun parlamenieriſqhe Ferien, die ihnen wohl
zu gönnen ſind. Die Jtaliener ließen ſchon v
Wochen den Vorhang fallen, nachdem ihre
Volksvertreter den famoſen Radau aufgeführt hatten;

a am e W rin di gen machen, und dann in
Europa kein Land mehr geben, in welchem die Ge

ebungs Maſchine durch ihr ſtörendes Knarren und
Klappern die hundstägliche Stille unterbricht.

Die Paßverſchärfungen an der deutſch
franzöſiſchen Grenze wurden mit der Entdeckung eines
fürchterlichen Revanchebundes“ entſchuldigt, in
Nancy gegründet ſein ſollte in der Abſicht, Elſaß
Lothringen heimlich den Deutſchen wieder abzunehmen.
Natürlich hat ſich herausgeſtellt, daß die ganze Ge
ſchichte ein ſchlechter Witz war, der uns beiläufig an

Genieſtreich eines öſterreichiſchen Soldaten in
Mainz erinnert. Es war noch in der alten bundes-
täglichen Zeit und unſer Oeſterreicher hatte einige
hundert Geſchützrohre nebſt Stückkugel Pyramiden zu
bewachen. Er nahm ſein Wächteramt ſehr gewiſſen
haft, und als ein paar Schulbübchen in verdächtige
Nähe der Rieſenrohre und Zentnerkugeln kamen, da
hatte unſer Oeſterreicher keinen Zweifel mehr, und mit
Donnerſtimme rief er den Bübchen zu: „Geht weg,
Jhr Sakermentſer! Jch ſeh's Euch ja an, Jhr wollt
die Dinger heimlich wegſtibitzen!“ Aber die Mainzer
wurden für die Schlanuheit der öſterreichiſchen Schild-
wache doch nicht beſtraft.

Aus Leipzig wird berichtet: Der „ärztliche
Verein“ hat zwei Mitglieder ausgeſchloſſen. Einer der
Ausgeſchloſſenen, ein Herr Sutoris, bezog aus der
Ortskrankenkaſſe jährlich über 10 000 Mark. Er
fingierte Beſuche und Hilfeleiſtungen bei ſchweren Ge
burten. Der Staatsanwalt hat gegen ihn die Unter
ſuchung eingeleitet. Der andere Arzt verlangte ſelbſt
eine Unterſuchung, weil die gegen ihn erhobene Be
ſchuldigung nicht wahr ſei.

Oeſterreich Uugarn.
Das Geſetz über die Sonntagsruhe iſt

am letzten Sonntage in Ungarn in Kraft getreten.
Befriedigen dürfte es kaum die ungariſche Arbeiter
ſchaft. Dies geht ſchon aus dem hervor was die
großkapitaliſtiſche „Neue freie Preſſe“ darüber ſchreibt:
„Die unklare Faſſung des Geſetzes, die zahlreichen in
demſelben feſtgeſtellten Ausnahmen und die ſchleuder
haft gearbeitete Durchführungs Verordnung welche
den Kreis dieſer Ausnahmen geradezu ins Ungemeſſene
erweitert, haben den Zweifeln Thür und Thor ge
öffnet, ſo daß in der letzten Zeit nicht nur die Re
daktionen der Tagesblätter, ſondern auch das Handels
miniſterium aus allen Teilen des Landes und aus
allen Berufskreiſen mit Anfragen bezüglich der Be
obachtung dieſes Geſetzes beſtürmt wurden. Nichts
iſt nach dieſer Richtung bezeichnender, als daß ſelbſt
die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank ſich veranlaßt fand,

Jch wurde krank, und
als ich von meinem Shmerzenslager mich erhob, da erhielt ich
Droh und Schmähbriefe. Kurze Zeit noch meiner Geneſung
tritt derſelbe Herr, den ich als Profeſſor Mayer kennen
lernt, in mein Zimmer und teilt mir mit, ich müſſe ihm nach

Idhof folgen in die Jrrenanſtalt. die Jrrenanſtalt!
hatte ich denn gethan? Womit zu erkennen gegeben, daß

ich nicht normal ſei Daß ich manchmal geweint hatte
Man wird doch nicht wegen Weinens für toll erklärt und der
Freiheit beraubt Jch wolle Auskunft haben, doch man er
klärte mir kategoriſch: ich müſſe mitgehen, jede Weigerung ſei
umſonſt. Nun dachte ich mir, daß jeder Kampf meinerſeits die
Sitnation, die ich kommen geſehen, nur verſchlimmern könne.

fortkommen, man will Sie in ein Narrenhaus ſperren.“ J ent

der ſei Dank, vollkommen geiſtig geſund u

träumen n u e Dinge in Romanen geleſen,
daet i n in ginn nun war i ſt inSie Heldin ein mans!Doch ich wehrte mich. Jch begann einen W e
Befreiung, der auch mit meiner an hatte

chreien und ich durfte mich

ge einen Teppich. ier li

n 4 r
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43 7 v 41werde worauf der z
che für den ganzen Tag auf die Banten keine

wendung finde. 7 2In Paris iſt die SBl Le F eines anarchiſtiſchen Blattes „Le Forgat“ J
reizung zum Mord gerichtlich verfolgt werden.

e

S Von den Parte ehe der ſnialdenoken
Partei ſind als Vertreter auf dem internationga en
Arbeiterkongreß in Brüſſel die Genoſſen Wull
ſchleger und Brandt deſigniert.

uldung. Mit dem auf

men r lege abzielendentrag Curti iſt in letzter on r JAn g auf Vornahme von a

d Sie en e e Seintereſſanteſter Weiſe. Es ſehe die Sache unſchuldig
aus ſie werde aber, vom richtigen Manne
gewaltige Konſequenzen haben. Das Blatt i
dann wörtlich: „Eine genaue und vollſtändige Er
hebung der gegenwärtigen J e wird eine
ungeheure Schuldenlaſt der Landwirtſchaft klar an den
Tag bringen. Es wird ſich zeigen, daß der weitausgröhte Teil der Bauern 8 und noch mehe Tage in

der Woche für den Hypothekargläubiger arbeitet, daß
er alſo nur dem Namen nach volkswirtſchaftlich frei
iſt, in Wirklichkeit aber ſchlechter daſteht als der Hörige
in den beſten Zeiten des ſo verſchrieenen Mittelalters
Jſt einmal der Notſtand bekannt, ſo wird der Ruf
nach Abhilfe nicht auf ſich warten laſſen.“ Die hier
geſchilderten Schweizer Zuſtände entſprechen ſehr den
unſeren, ſie ſind ebenſowenig wie die unſerigen durch
kleine Palliativmittelchen, ſondern nur durch eine
gründliche Aenderung unſerer Eigentumsordnung zu
heilen.

Jtalien.
Vom 9. bis 16. November wird in Rom die

3. internationale Friedens konferenz tagen
Auch die Frage der Judenaustreibungen iſt der Gegen
ſtand der Aufmerkſamkeit eines beſonderen Komitees
geworden, welches bei dieſer Gelegenheit ſeine Anſichten
ausſprechen wird.

Belgien.
Nationalfeſt. itens der Arbeiterpartei

proteſtiert man in Maueranſchlägen gegen das National
feſt, welches ein Hohn auf die Leiden des Volks und
auf die Sklaverei von tauſenden von Belgiern ſei. Die
Kundgebung ſchließt mit der Reviſionsfor g.

Dänemark.
Notſtand und Teuerung überall! Sehrcharakteriſtiſch iſt folgende Koperhagerer Mitteilung:

Aus Anlaß der ſteigenden Brotpreiſe hat der Kri
miniſter beſtimmt, daß der Betrag von 9 Oere
Brotvergütung, der denjenigen Mannſchaften zuſteht,
die kein Brot in natura erhalten, von jetzt ab auf 12 Oere
pro Mann und Tag erhöht werde.

ortugal.
Republikaniſche Demonſtration. Jm

zoologiſchen Garten Oporos hat eine ausgeſprochen
antimonarchiſche Manifeſtation ſtattfunden. Die Muni
zipal-Garde weigerte ſich ſelbſt, den vom Präfekten
verlangten Königsmarſch zu ſpielen, worauf das Pu
blikum der Garde eine Ovation darbrachte und die Re
publik leben ließ.

der Welt ſeien auf ihn elaſſen. Der Direktor der Anſtalt,
r nung Möglichſte, mein traurigeszu mildern. hrend meiner ſchrecklichen Haft ſtickte ich

t er auf dem Boden. Wie viele
Thränen haben die Wollfäden getrunken! Die Gerichtskom
miſſionen kamen und walteten ihres Amtes. Jch wurde ſcharf
inquiriert und da kam einmal die Sprache auf ein Werk von
Chateaubriand, welches ich geleſen und in dem von der un
glücklichen franzöſiſchen Königin Marie Antoinette die Rede
war. „Sehen Sie,“ ſagte ich zu den Herren, „was man mit
mir vorhat, iſt noch viel ärger. Marie Antoinette wurde
guillotiniert. Mir will man auch
2 dann noch weiterleben laſſen.“

ete mich und auch mein Anwalt ſprach mir Mut zu. Das

nein en rKommiſſion k. Ueber ug, de
n normal ſei,

ein Akt uner örter Gewaltthätigkeit verübt worden
endlich die Thüre meines ſich öffnete und

e e hen frei frei daubelt Erlö .7ſielen, wenn
hauſen n t Wer

r e e n rnete das Klavier und begann zu
rren aufhorchten und mir

wendeten i nie
Stiftung bleibt die

t

an
n

r

Recht mußte ja endlich ſiegen und aus der Nacht des Jrren-mußte ich ja wie Lichte der Freiheit
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als das Deutſche Rei Diportugieſiſchen Weizen und e ehe t r auch
der deutſchen Geſetzgebung als nachahmenswerte Muſter
vorgeführt worden. Als im Jahre 1887 vom Bundes

dezölle bereits Portugal mit
den höchſten Jn den Motiven der Vorlage
wurde ausdrücklich nicht nur auf die letzten Zollerhöhungen in Frankreich und Jtalien, n die

dortigen Sä durchaus 6hatten len auf die S
Portugal verwieſen, durch welche die dortigen Sätze
noch über den damals für Deutſchland vorgeſchlagenen
Satz von 6 M. hinaus geſteigert worden. Nunmehr
hat auch in Portugal das agrariſche Intereſſe vor der
Rückſicht auf den Brotbedarf der Bevölkerung zurück
treten müſſen; Portugal ſteht mit ſeinem Weizenzoll
nicht mehr an der Spitze der Länder Europas, ſondern
nimmt, wie Frankreich und OeſterreichUngarn eine
mittlere Stellung ein Weitaus die erſte Stelle mit
Weizen und Roggenzöllen behauptet jetzt Deutſchland,
ſo hoch wie im Deutſchen Reiche iſt die Zollbelaſtung
des Brotkorns in keinem anderen europäiſchen Staate
mehr.

Serbien.
Jnm ſtaatlichen Arſenal zu Kragugewatz

iſt ein Streik ausgebrochen, weil die Regierung den
Arbeitern den Lohn zu lange ſchuldig blieb. Für
Reiſen des faſt 15 jährigen Königs und für Bezohlung
der Liebesabenteuer des dicken Milan hat die ſerbiſche
Regierung freilich Millionen flüſſig.

Griechenland.
t Die griechiſchen Gemeindewahlen ſind,

I ſovweit bis jetzt bekannt, im Sinne des bisherigen
Miniſteriums ausgefallen. Nach einem Wolffſchen
Telegramm wurden die Kandidaten der Oppoſition in
etwa 20 Gemeinden, darunter Athen, Piräus, Korfu,

R gewählt.
J Zur Lebensmittel Bertenerung.

Zur Notſtandsfrage wird der Berliner
Preſſe aus Dresden berichtet, daß der Geſamtaus
ſchuß für die Nationalfeier am 2. September
I beſchloſſen hat, mit Rückſicht auf die drückende Ge

slage und die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe in
ieſem Jahre von einer größeren offiziellen Feier ab-

Mangel an Saatkorn. Nach Mitteilungd des Präſthiums des land wirtſchaftlichen Vereins für

I Rheinpreußen wird daſelbſt beabſichtigt, für die
nächſte Herbſtbeſtellung Winterweizen zur Saat aus

e Oſtpreußen zu beziehen, da die Ernte in der Rhein
provinz vorausſichtlich nicht den Bedarf decken wird.

Bi den ſächſiſchen Sparkaſſen wurden im
Monat Mai 362 646 M. mehr zurückgeholt als ein
5 zahlt. Vielleicht benutzen die zur Ableugnung des

andes kommandierten Blätter dieſe Zahlen, um
den ſozialdemokratiſchen Blättern deren ganze Ver

Des Volkes Notſtand zeigt ſich in den ver
r Formen wer aber den herrſchenden Not

4 nud in ſeiner ganzen Größe erkennen will, braucht
ſich nur einmal in den Berliner Markthallen um

en. Dort ſchleichen blaſſe Kinder, denen man den
vom Geſichte ableſen kann, von Stand zu

e um „eine anzie Kartoffel“ bettelnd. Wenn
kurz vor Schluß der Markthallen Kehraus gemacht

h wird, wenn die Warenreſte zuſammengeſchüttet, Körbe
I und Kiepen umgeſtülpt werden, dann beginnt eine

förmliche Jagd nach jeder einzelnen Kartoffel, die zu
Boden fällt, Kinder und Erwachſene ſtoßen und ſchlagen

faſt darum. Der Kehricht wird ſorgfältig durch
e de angefaulte Mohrrübe, jede halbvertrocknete

bohnenſchote Dinge, die ſonſt zu derſelben Jahres
Zeit mit dem Fuße fortgeſtoßen wurden wird auf

h und geſammelt, ſelbſt kleine Knochen, die von
n Ständen der Schlächter fallen, werden aufgeleſen

d mitgenommen. Jn der Markthalle in der Andreas
iße der Halle des wurde in den

ren kleines Mä erwiſcht, das drei
e hatte. Die beſtohlene Händ

„Haſt wohl er „Jal“ erd die Kleine, r ſeitBrot zu Hauſe!“ „Was iſt
„Weber!“ „Was macht denn Deine

verflichkeit zu beweiſen, daß ſie nur das Volk auf

erha
Kunden prompt abgezahlt. Jn dieſem Sommer iſt es
anders Infolge der hohen Preiſe aller Bedürfniſſe
können die Leute abſolut nichts erübrigen, daher auch
keine Schulden abzahlen. Eine Erweiterung des Kredits

auf iſt aber nicht möglich, weil die Kleinhändler meiſt mit
beſchränkten Mitteln arbeiten. Deshalb hört man in
ihren Kreiſen oft die bange Frage: „Wie ſoll das erſt
im nächſten Winter werden (Berl. Tgbl.)

Den Entwurf
eines neuen Drogramms der ſozialdemo-

kratiſchen Dartei Deutſchlands
Schluß.)

Die herrſchende Klaſſe zeigt überall das Verlangen nach ſo
genannten Seelen Aerzten, mit welchem Namen man die Geiſtlichen belegt, die auf Staats und Gemeindekoſten angeſtellt

und unterhalten werden und uns altjährlich mit ſo und ſo
vielen Millionen Mark teuer genug zu ſtehen kommen. Un-
gleich wichtiger aber, als dieſe ſogenannten Seelenärzte, ſcheinen
uns die Aerzte für Leben und Geſundheit des Körpers, und
wir verlangen deshalb: „Unentgeltlich der ärztlichen Hilfe
leiſtung und der Heilmittel.“ Jeder Bürger ſoll die Möglich
keit haben, ſeine Geſundheit ſo ſchnell als möglich wieder her
zuſtellen, wie ſie für ihn, ſeine Familie und die Geſellſchaft
von der größten Bedeutung iſt. Da halte ich es für richtiger,
wenn man die Poſten, die man an die „Seelenärzte“ zahlt,
lieber den wirklichen Aerzten giebt, die dafür über das körper
liche Wohl des Volkes zu wachen haben. Natürlich muß dann
nicht der Staat beſtimmte Aerzte zu dieſem Zweck
ſondern dem einzelnen muß freie Arztwahl anheim geſtellt ſein.
Dies iſt das beſte Mittel, um die Aerzte gewiſſenhaft und
pflichtgetren zu erhalten, weil über ihrem Haupte ſtets das
Damotklesſchwert hängt, bei Nachläſſigkeit und Pflichtvergeſſen
heit entlaſſen und nicht wiedergewählt zu werden.

Das bisherige Programm fordert ſchließlich als einzige Be
ſteuerungsart die progreſſive Einkommenſteuer für Staat und
Gemeinde während der neue Entwurf eine „ſtufenweis
ſteigende Einkommen, Kapital- und Erbſchaftsſteuer“ verlangt.
Das letztere iſt jedenfalls bedeutend richtiger, weil man unter
ſcheiden muß zwiſchen einem Einkommen durch eigene Arbeit,
wie z. B. dem eines Arbeiters, eines Arztes, eines Gewerbe
treibenden, und zwiſchen dem Einkommen aus Kapital in Ge
ſtalt von Zinſen, Dividenden 2c. Die letzteren Einkommen
müſſen in einer ungleich ſchärferen Weiſe zur Steuer herangezogen
werden. Ebenſo iſt es mit der Erbſchaft. Jch würde es be
grüßen, wenn ein Geſetz erlaſſen würde, wonach das Erbrecht
über einen gewiſſen Verwandtſchaftsgrad hinaus überhaupt
aufgehoben würde und mindeſtens mit der wachſenden ént
fernung des Verwondtſchaftsgrades die Erbſchaftsſteuer in die
Höhe ginge. Hier in der Kapital und Erbſchaftsſteuer z
vorzügliche Einnahmequellen für den Staat verborgen. ag
er ſie doch öffnen. Zwar würde dann die herrſchende Klaſſe
in ganz anderem Maße zu den Staatseinnahmen beitragen;
aber ſie einzig und allein hat ja ein Intereſſe an der Aufrecht
erhaltung des heutigen Staates, mag ſie ihn ſich auch ſelber
bezahlen

Jch komme nunmehr noch ganz kurz auf die dem Programm
entwurf angehängten, zum Schutz der Arbeiterklaſſen beſtimmten
Forderungen, die in den Arbeiterſchutzgeſetzen ihren Ausdruck
finden ſollten.

Es wird gefordert
a) Feſtſetzung eines höchſtens acht Stunden betragenden

ormalarbeitstages;
b) Verbot der gewerblichen Arbeit für Kinder unter

14 Jahren

zweige, die ihrer Natur nach, aus techniſchen Gründen
oder aus Gründen der öffentlichen Wohlfahrt Nacht
arbeit erheiſchen;

d) eine ununterbrochene Ruhepauſe von mindeſtens
36 Stunden in jeder Woche für jeden Arbeiter;

e) Verbot des Truckſyſtems.
Jch brauche dieſe Forderungen vor dieſer Verſammlung wohl

nicht zu begründen; ſie verſtehen ſich von ſelbſt. Nur eins
möchte ich bemerken: Man hat geſagt, es fehle das Verbot
von beſonders geſundheitsſchädlicher Arbeit für die Frauen.
Wir haben den Punkt fallen laſſen, weil wir der Meinung
waren daß geſundheitsſchädliche Arbeit auch für Männer ver
boten werden müſſe. Ferner iſt dies Verlangen auch ſchon in
der Forderung nach Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe,
nach Gründung von Arbeitsämtern und Arbeitskammern c.
eingeſchloſſen. Dieſe Ueberwachung der gewerblichen Betriebe
wird ja eben zur Abwehr dem Arbeiter ſchädlichen Ein
r derlangt, und dazu gehört auch das Jnhibieren von ge
undheitsſchädlicher A die Anordnung von Maßnahmen,

welche die Geſun düſchkeit aufheben wie das in den
meiſten Fällen recht gut lich iſt.

Wir verlangen e ie der landwirtſchaft
lichen Arbeiter und Dienſtboten mit gewerblichen Arbeitern,
auch die Aufhebung des Ausnahmegeſetzes, das für dieſe Klaſſe
von Arbeitern gilt: der „Geſinde Ordnung“. Dieſe Forde-
rungen verſtehen ſich vom Standpunkt eines aufgeklärten
Menſchen von ſelbſt.

Mit dem Verlangen nach Sicherſtellung des Koalitions
rechtes ſoll geſagt ſein, daß die Unternehmerklaſſe ſelbſt da,

Verabredungen, ſchwarze Liſten 2c. die Arbeiter zwingen kanne
unſerer ellung des die energ 7ſtrafung derartiger Udbergriffe der Unternehmerklaſſe.

Als letzten Punkt des Programms verlangen wir Ueber
ten Arbeiterverficherung d das Reich mithme dercbender der Arbeiter an der Verwaltung. Wir

wohl alle einig, da e ation dernken, Unfall un h ts rung eine total ver

Mater?“ Die drcht Franſen an Tucher t Kele zerriſſen ſind,

wo das Koalitionsrecht geſetzlich beſteht, durch ihre a Wie

die Baſis des zukün rogrammsJ bitte S nun, 5 an dem Entwurf
mit zu arbeiten, damit auf dem nächſten Parreitag ein Werk

r wenurDie Ditn Be che vertagt. Es
zu dieſem Zweck eine neue Verſammlung einberufen werden.

Kus Stadt und and.
Halle, 23. Juli.

Der Verein der Frauen und Mädchen hielt geſtern (Mitt
woch) abend in „Faulmanns Saal“ eine ſtarkbeſuchte Witglieder
Verſammlung ab, welche um 9 Uhr mit Verleſfung des Protokolls
der vorigen Verſammlung eingeleitet wurde. Darauf erhielt
Gen. Krüger zu ſeinem Vortrag: „Mann und Frau im
Kampf ums Daſein“ das Wort. Er führte aus,
alten Germanen das Weib gänzlich rechtlos geweſen ſei und
erſt im Laufe der mit der Entwickelung der Kultur mehr
Rechte bekommen die Sozialdemokratie allein will ſie dem
Manne in jeder zirhuns gleichſtellen. Die Arbeiter haben
ihre Klaſſenlage nicht alle begriffen, das beweiſen die Wahlen.
Viele Frauen ſehen in der Ehe eine Verſorg.engsanſtalt unddie „befferen Stände“ ſuchen ihr Heil in Serbindungen des

„bürgerlichen Geldſacks“ mit dem geldloſen Adel. Die länd
lichen Arbeiter ſind, dank ihrer traurigen Lage, gezwungen, die
Frau und Kinder mit zur Arbeit anzuhalten; bei einer t

Kinderzahl wird ihm das Einkommen durch öftere Entz
der Arbeitskraft der Frau geſchmälert; der Ritterguts
läßt ſeinem Vieh eine beſſere Sehanding v Pflege zu teilwerden, als ſeinen Arbeitern, das Vieh iſt ſein Zepitel

und der Menſch koſtet ihm nichts. Jn t ver
drängt die weibliche die männliche Arbeitskraft und iſt das

Mark konſtatiert. Unter Verſchiedenem wurde angeregt, ſpeziell
die Fabrikarbeiterinnen heranzuziehen, und nach Erledi-
gung verſchiedener unerquiclicher Anfragen und Debatten wurde
die Verſammlung 12 Uhr geſchloſſen.

Der Geſangverein „Laſſallea“ hat beſchloſſen, einem eventuell
u gründenden Sängerbunde der Arbeitergeſangvereine in derPro ins Sachſen und den thüringiſchen Staaten, wie derſelbe von

dem hieſigen Geſangvereine „Vorwärts“ g beizutreten,
Altersverſorgung für Bürger. s der der Stadt

emeinde Halle vor einigen Jahren zugefallenen Hinterlaſſen
chaft des Lieut. Paul Riebeck, Bruder des ver

Forſchungsreiſenden Emil Riebeck und Sohn des Begründers
der Riebeckſchen Montanwerke, wird nunmehr, nach den m
ſchlägen der Teſtamentsexekutoren, ſeitens der
hörden unter dem Namen „Riebeckſtiftung“ ein Altersver
ſorgungsheim für alte hilfsbedürftige Halleſche Bürger und
Witwen reſp Töchter ſolcher, die eine Unterſtützung aus
öffentlichen Armenkaſſen noch nicht in Anſpruch genommen
haben und ſonſt auch nicht in Anſpruch zu nehmen gedenken,
errichtet. Für die Baulichkeiten ſind 600 000 Mark, zur
796 Unterhaltung und Verwaltung die g von
1500000 Mark beſtimmt. Die Anſtalt wird in Verbindung
mit einem neuen ſtädtiſchen Siechenhauſe errichtet und mit
letzterem zu einem Mufſterinſtitut geſtaltet werden.
ſolche Privatwohlthätigkeit wird eine Maſſe Elend in den
mittleren Klaſſen verdeckt, welches, freigelegt, eine Reihe Prole
tarier in jenen Klaſſen zeigen würde.

8 Ein unbedeutender Schorn

o) Verbot der Nachtarbeit, außer für ſolche Jnduſtrie De

Magdeburg. Ueber einen Fall von Lockſpitzelei nieder
e Art berichtet die hieſige „Volksſtimme“: Bekanntlich
verſucht die hieſige Polizei ſchon ſeit nachzuweiſen,
daß alle Vereinsvergnügen „öffentliche Luſtbarkeiten“ ſeien.
Ein neuer Fall beweiſt, welche Mittel man dazu verwendet:
Der Sudenburger Arbeiterverein veranſtaltete am 3. Mai 1891
ein Vereinsvergnügen, zu demſelben ſollten nur Vereinsmit

weil er angeblich eine öffentliche Luſtba veranſtaltete

J lodi ſender es dieſenan eſerSe Vereinengericht an, die Polizei machte dem Suden
zum Vorwurf, daß auch tmitglieder auf dem

ſſen worden ſeien, und ſuchte dies zu en,
der Buchbinder Trautner, Sudenburg,

als Nichtmitglied das Vergn mit habe. Derſelbe
ſagte vor dem Gericht aus wie
Boorſch beſtellte

kaufte nun von Frau Bernſtein vier 3
kommiſſar Schmidt bezahlte mir

Herr Polizei

mir dann eins von dieſen l 2 e

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 21. Juli.

Des gegen das war derc du e wiebichendie Firma 7d in Jeng patentierten Arbeitsſtänder und denfehlte iſt. Die drei See t e
eins iſt durch das andere be wenn ſie auch in drei Gefänen r a i re beiden Handardeiter
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wagen entwendeten und zwar am hellen lichten Tag.
ſie den Wagen mit ziemlicher Kraftanſtrengung eine kurzeStrecke entfernt hatten, wurden ſie ertappt. Suſhelt, welcher

an der Wagendeichſel ergriff die Flucht, während Foal
beim Entfliehen feſtgehalten wurde, wo auch Gottſchalk
ſich veranlaßt fühlte, wieder zurückzukehren. Zu der Entlaſtung
der Anklage vom Diebſtahl führt.n die beiden Angeklagten

heitere Entſchuldigungsgründe an, indem ſie erklärten,
daß am genannten Tage zwei unbekannte Arbeiter den ſchwer
beladenen Wagen über den Bahnhof fuhren, worauf die An
geklagten ſich veranlaßt fühlten, dieſen Hilfe zu leiſten, als ſie
ertappt wurden, waren die beiden Unbekannten ſpurlos ver
ſchwunden daß dieſer mit Getreide beladene Wagen geſtohlenes
Gut war, behaupteten ſie nicht gewußt zu haben. Die Anklage
ſei der Dank für ihre „Güte und Hilfeleiſtung“. Der Staats
anwalt beantragte unter Zubilligung mildernder Umſtände

Gottſchalk 6 und gegen Flohr 9 Monate Gefängnis.
r Gerichtshof ging bei Abmeſſung der Strafe Flohr

über den Strafantrag hinaus und verurteilte den da er
ſich des Diebſtahls im wiederholtem Rückfall ſchuldig gemacht,
zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluß, außerdem wurde die
Stellung unter Polizeiaufficht für zuläfſig erklärt. Bei Gott-
ſchalk hatte es bei dem Antrag des Staatsanwalts ſein Be
wenden. Des Betrugs angeklagt war der vielfach vorbeſtrafte
39 jährige Handelskommis Karl Chriſtian Schlickmann aus
Rotterdamm. Jn einer angeblich bedrä Lage a
derſelbe am 16. März d. J. von ſeinem Wohnort Leipz
dem Doktor Knauer in Groitſch bei Gröbers, um Kondition zu
ſuchen. Eine daſelbſt offene kaufmänniſche Stelle hatte das
Engagement des Angeklagten mit einem Monatsgehalt von
75 M. zur Folge, ſodaß er auf ſeine Bitte eine Abſchlags
ſumme von 30 M. vom Doktor Knauer erhielt, um die Koſten
zu dem Umzug mit ſeiner Familie von Leipzig nach Gröbers
u beſtreiten. Jn Leipzig angekommen, erfuhr Angeklagter von
einer Frau, daß er bereits wegen anderer Vergehen von der

Polizei ſchon wieder verfolgt wurde, worauf er bedauerte, nun
die neue Stelle nicht annehmen zu können, und dann die Flucht
ergriff. Die Freiſprechung erfolgte aus dem Grunde, da dem
Angeklagten nicht bewieſen m konnte, daß er abſichtlich
den in Gröbers verübt hatte. Aus der Haft vor
geführt wurde der 13 jährige ſchon mit 4 Monaten Gefängnis
vorbeſtrafte Schulknabe Friedrich Karl Noack von hier, angeklagt
des ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen und der Beilegung eines
falſchen Namens. Trotz der Jugend beſaß der Angeklagte
ſchon ein faſt unglaubl Talent, ſeine Diebesgelüſte zu de
friedigen. So hatte er vom 24. bis 28. Mai d. J. mehrere
Sachen, Kleidungsſtücke im Werte bis zu 40 M., eine Taſchen-
uhr, 9 M. bares Geld und dergl. mehr, durch Einſteigen und
Erbrechen von Schränken entwendet, bis er ſchließlich in der
Parkſtraße bei einem derartigen Diebſtahl ertappt wurde. Bei
ſeiner Verhaftung hatte er ſich ſogar einen falſchen Namen
(„Karl Wolter“) beigelegt. Er war geſtändig und räumte auch
ein, mehrere geſtohlene Sachen verkauft zu n. Der Gerichts
v verurteilte ihn wegen eines einfachen und eines ſchweren

ebſtahls zu 1 Jahr und wegen der Beilegung
eines falſchen Namens zu 3 Wochen Haft. Die unverehe
lichte 27 jährige Anna Eichling wurde von der fahrläſſigen
Tötung ihrer 5 jährigen Tochter freigeſprochen. Das erwähnte
Vergehen entſtand dadurch, daß Angeklagte, wie ſchon durch
unſer „Volksblatt“ mitgeteilt, am 3 Ofteerfeiertag ihre beiden
Kinder, als Aufwärterin in einem hieſigen Konfektionsgeſchäft,
in einer Arbeitsſtube eingeſchloſſen hatte, um ihrem Berufe

ugehen. Unglücklicherweiſe trat die kleine jährige Wilhelmine
an den Ofen, um ſich zu wärmen, wodurch die Flamme die
Kleider des Kindes ergriff und demſelben erhebliche Brand
wunden beibrachten, welche den Tod zur Folge hatten. Viel-
fach iſt es ſchon vorgekommen, daß Gegenſtände, welche zum
öffentlichen Nutzen oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege,

volletämdige Robe sehon für 2. 50 M.

S e r ſ zc m inu e r em e 2 e a m

hatte e ielſtet beim Nach hauſeſchaffen. Der Angeklagte
und gab zu ſeiner e

keine Arbeit t Die hatte
Vergehen getrieben. Otto g wurde freigeſprochen,

da er in dem Glauben war, ſein Vater habe die Pappeln gekauft.
Bei der Begründung des Urteils des Albert Geiling wurde
nicht igung, ſondern Diebſtahl und Vergeden gegen
die Wald und F angenommen, wofür auf 9 Monate
und 14 Tage Gef erkannt wurde. gewen bs

Glücksſpiels wurde der 23 jährige Fleiſcher Max Jahn

aus u 1 6 Monaten is und Aberkennunder bürgerl auf 5 Jahre verurteilt. Dieſesgemeine Bauernfängergewerbe de i benutzt, um
zwei polniſchen Arbeitern eine Uhr und 2 M. bares Geld ab-
zunehmen, indem er dieſelben am 16. Juni d. J. auf dem

e
en, ang en e nach dem er“ rteund dort genaue Spiel veranlaßte. 2

Arseiterdewegung
Bernburg. Achtung! Achtung! Die Mitteilung derGenerellemmſfſien der Gewerkſchaften bedarf einer Berichtigung.

Die eſperrten Former der Firma Siedersleben haben
die Ar wieder aufgenommen. Es ſind, und be
ſonders von deburg, mehrere Former bei der Firma in
Arbeit getreten, dieſelben können aber die ſeit mehreren Jahren
dort beſchäſtigten Arbeiter nicht erſ tzen; die Sperre wird auf
recht erhalten. Es ſind noch acht der Ausgeſperrten, alles

milienväter, am Orte, vnd erklären ſich die Bernburger
rbeiter mit denſelben ſolidariſch

Vermiſchtes.
Induſtrie und Kultus. Die Ausſtellung des

„heiligen Rockes“ z Trier macht ſich, wie die
„Nationalzeitnng“ ſchreibt, in Berlin in ganz eigen
artiger Weiſe bemerkbar. Ein ganzer Jnduſtriezweig
wird nämlich durch dieſes kirchliche Ereignis in Be
wegung geſetzt. Jn allen photographiſchen Anſtalten,
die ſich mit der Maſſenherſtellung von Bildern befaſſen
und in einer ganzen Reihe von Lichtdruck-Jnſtituten
iſt man ſeit Wochen eifrig daran Photographien des
heiligen Rockes herzuſtellen. Nicht Hunderttauſende,
Millionen dieſer Bilder wird man in Trier benötigen,
und Berlin iſt mit einem durch keine konfeſſionelle
Voreingenommenheit beeinträchtigten Eifer daran, den
Gläubigen, welche in Trier zuſammenſtrömen werden,
die Erinnerungszeichen herzuſtellen. Jm Jahre 1844,
bei der letzten Ausſtellung, verzeichnete man 1800 000
Beſucher und damals gab es keine Eiſenbahnen! Heute
rechnet man in Trier auf eine Wallfahrt von vier bis
fünf Millionen zum mindeſten und die Preſſen und
Maſchinen Berlins haben ſich die Aufgabe geſtellt,
allen Forderungen nachzukommen. Zwar von Photo-
graphien kann man nicht gut ſprechen. Denn der
heilige Rock ruht, wohlverwahrt und verſiegelt, in

Probebildern haben nun alle dieſe r
T
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um ihre Gedenkblätter auch diesmal hwer ng als es e T
geſtaltet.

Jede der ſich um den Abſatz bemühen
den Hintergrund des heiligen Rockes andersi haben den Dom in Trier mit auf das Bild
Einigen gebracht, bald von außen, bald von innen, andere eine

religiöſe Darſtellung. Ein beſonders gut gel
Bild e heiligen Rock eine Art L

mit
und links die Bilder des Biſchofs A
und des jetzigen Biſchofs Korum, mit dem Kreuze und
der Dornenkrone in der oberen Umrahmung. Mit

luſtigen Berliner Geſchäfte ihre Reiſenden nach
geſchickt, und es ſind, bei dem koloſſalen Bedarf, der
ſich dort einſtellen wird, ſchon überaus umfan
Aufträge eingelaufen. Es iſt wahrhaft rührend, wie
in unſerer duldſamen Zeit ein interkonfeſſionelles Zu
ſammenarbeiten dieſe Bilder auf ihrem Wege aus dem
Ateljer bis zu dem ſchließlichen begleitet. Es
ſind faſt ausſchließlich Evangeliſche, die ſie her
ſtellen, Juden, die als Reiſende hinausgehen, und

e n ne et 3. Bilderwerden als ganz billige Holzſchnitte, als Verrotypen,
auf Porzellan und in üblicher Weiſe aufgezogen in
allen Formaten hergeſtellt. Natürlich müſſen ſie, ehe
ſie in den Handel gelangen, geweiht werden. Eine
einzige Berliner Firma iſt jetzt ſchon damit beſchäftigt,
gegen 1000 der beſſeren Bilder täglich herzuſtellen.

Standesamtliche Rachrichten.

Halle 22. Juli.
Aufgeboten: Der Schloſſer Johann Kaebler und Klara

Voigt (Schillerſtraße 26). Der Bahnarbeiter Bruno Schirmer
und Marie Schönbrodt (Diemitz). Der Hofopernſänger Albert
Mittelhäuſer und Hermine Mauf Mannheim und Allſtedt).

Eheſchließungen: Der Paſtor Günther Wohlfarth und Mar
garethe Stegmann (Zottelſtedt bei Apolda und Bernburger
ſtraße 1). Der Bahnarbeiter Otto Pockel und Franziska
Wozniak Streiberſtraße 9. Der Slaſer Otto Bamme und
Jda Götze (Parkſtraße 14).

Ceboren: Dem Bauunternehmer Wilhelm Milkner eine T,
Wilhelmine Lina (Diemitz). Dem Fabrikarbeiter Franz Hahn
ein S., Friedrich Wilhelm (Hirtengaſſe 3). Dem Handarbeiter

e z 2 r Martha G et eraße 48). m riftſetzer Alexander Krüger ein T., HelengElsbeth (Kuhgaſſe 9). t
Geſtorben: Der Holzhauer Wilhelm Richter, 41 J. (Klinik).
Der Hofmeiſter Gottlieb Fuchs, 73 J. (Klinik). Des Droſchken
beſitzer Karl Theiß. S. Karl, 4 M. (Brandenburgerſtraße 12).
Des Bergmann Karl Siebenhüner S. Otto, 13 J. (Klinih).
Die Witwe Chriſtiane Wohlrath geb. Wildgrube, 43 J. (Diako
niſſenhaus). Des Handarbeiter Johann Raczkowski T. Marie,
2 J. (Kleiner Sandberg 16). Der Tiſchlermeiſter Wilhelm
Weitzel, 56 J. (Große Rittergaſſe 10). Des Handarbeiter
Gottlieb Dreiucker S. Guſtav, 5 M. (Oberglaucha 39). Der
Former Viktor Becer, 39 J (Klinik). Thereſe Merkel, 74 J.
(Klinik). Eine unehel. T.

h. Licbentha! o.Umnteroe Leſpaigerstrasse 468.

unſere

edition des

ergaſſe.

gerd. Laſalle s Reden und SchriFerd. Laſalle s Reden und Schrif
2 in 40——50 Heften à 3 Bogen zum Preiſe von 20 Pfg. pro Heft.

u Herausgegebenim Jnuftrage des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands

S von Eduard Bernſtein, London.
S Jerlag des „Jorwärts“ Berliner Volkablatt in Berlin S.

Den Parteigenoſſen empfehlen wir zur Auſhafung

Neue Geſammkt-Ausgabe:

Sonnabend den 25.

Viktoria- Theater.
T Freitag: Keine Vorſtellung. W
Letztes Gaſtſpiel William Büller.

Engelmanns Rache.
Schwank von Otto Voges u. William Büller.

Als Hebamme empfiehlt ſich

Juli h ehe ehe e tet ch eache
Fugen PFritsch,

ken

Täglii

Konzert

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

täglich
große Spralit un Porſtellung

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der Vor

Schmeerſtraße 13
nun Markt.

Perkauf und Reparatur

7 Sauberſte Aus

Weitgehendſte Garantie.

üte und Mützenin großer Auswahl Hüte un Preiſen itzen

L. Lange, Kärners Nachf.,

35

Karl

[1744

ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

ff. hausſchl. Wurſt,

r 3 f Pfd.
Meckelſtr. 11.

Stritag 24. Juli r nesSchlachtefeſt hausbackenes Brot,
ſchön i ck, liefertAue d elempf.

kmmſieh Kartoeln,
5 Liter 30 Pf., empfiehlt

Ein geräumiges, ſehr freundliches

R Gesellschafts zimmer mit Pianino
iſt an Geſellſchaften, Vereine u. ſ. w. noch für einige Tage frei. Näheres im Parterre
Reſtaurant.

jetzt Markt 9.

Spriſe- und Cogierhaus, Hernburgerſtraße 16.

W. Schröters
Schanuk- und Speiſewirtſchaft

S weg 56. 12406L ar Stlagtefeſ
Von früh 8 Uhr an Stlehfeilseh.

C. Borrmnanm, Streiberſtr. 13.

Schweine 65
1 d p.

Mein
2390 Jnſekten Pulver

E. Wehrmanm, Wörmlitzerſtr.

Sämtliche Brennmaterialien, als

Menge. Lieferung ins Haus frei.jeder

Zwri Wohnungen Wahlen
erseh tötet alles Ungeziefer als:e Neue Heringe ePicnalien Geſhäft Tenet en dh W. budenboeste

rn wowwwwèzwwwnm[g[ecr ralen J
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Kedektien den Rich. JIlge; Verlag s Ka Steß; rn der Halles n Seans ſſeaſchattsRuchdragerei

nes e e
G. G. D. ſänrt ich in Halle g. S.
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r
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W
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Ausſchüttung des heiügen Geiſtes rechts
rnoldi von 184

I. Kohimann, Reilſtr 102.

Desgl. auch ſehr wohlſchmeck. Frühſtück

Ferdinand Weber r
Vriketts, Kohlen u. ſ. w. in beſter Oualität n

e
r1844, die re men haben den Malern Anhaltspunkte genug

ſo e
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urſt 70 Pf., Schinken
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